
1. Mage jtini..Wiesbadener Generai-Meiger".
Nr . 244. Freitag , den 18 . Oktober 1907. 22 . Jahrgang.

* Wiesbaden , 17 . Oktober.

* Wenn die Stadt Lieferungen vergibt . Der Ministere des
Innern hat 'an die Regierungspräsidenten einen Erlaß gerichtet,
indem diese ersucht werden , darauf hinzuwirken , daß bei der Bcr.
gebung kommunaler Lieferungen und Arbeiten nach Möglichkeit
die Handwerkervereinigungen (Innungen , Genossenschaften ! zu¬
gelassen und berücksichtigt werden . Dieser Erlaß ist im Bezirk
der Handelskammer Wiesbaden wiederholt in der Weise ausge¬
legt worden , daß die Vergebung von Lieferungen ' der Gemeinden
zu einer Bevorzugung der Handwerker vor den Kaufleuten ge-
lüifnrt hat . Es sind Lieferungen an Handwerker vergeben worden,
auch wenn Kaufleute zu billigeren Preisen Angebote abgegeben
hatten . Die Handelskammer Wiesbaden hat daher an den
Minister des Innern die Anfrage gerichtet , in welchem Sinne
der Erlaß vom 22. Juli 1907 zu verstehen sei. Der Minister des
Innern hat darauf erwidert , daß der Erlaß lediglich den Zweck
habe, darauf hinzuwirken , daß bei der Vergebung kommunaler
Lieferungen und Arbeiten die Handwerkervereinigungen , n a ch
Möglichkeit  berücksichtigt und zugelassen werden.

* Handelskammer -Wahl . Auf Grund des § 5 des Statuts
der Handelskammer Wiesbaden vom 21 . April 1900 sind Ende
1907 Ergänzungswahlen vorzunehmen . Es scheiden aus dem-
1. Wahlbezirk (Kreis Höchst a . M und Wiesbaden -Land ) 2 Mit¬
glieder , aus dem 2 . Wahlbezirk (Rheingaukreis und Kreis St.
Goarshausen -Süd ! 2 Mitglieder , aus dem 3. Wahlbezirk (Kreis
Usingen und Untertaunuskreis ! 1 Mitglied , aus dem 4. Wahl¬
kreis (Wie8baden »Stadt ! 2 Mitglieder aus , wovon eins bereits
sein Dkandat niedergelegt hat . Die Wählerlisten für die vor -'
zunehmenden Ergänznngswahlen liegen 8 Tage lang vom
18. Oktbr . bis 24 Oktbr . 1907 auf dem Bureau der Handels¬
kammer, Adelheidstraße 13, sowie bei den Bürgermeistereien
Usingen , I d st c i u , St . Goarshausen , H ö ch st,
Biebrich , Rüdesheim  während der üblichen Geschäfts¬
stunden zur Einsicht der Wahlberechtigten offen.

* Geschäftsreisende nnd Wählerlisten . Zu denen , die häufig
ihres Wahlrechts verlustig gehen , weil sie keine Aufnahme in die
Wählerlisten gefunden haben , gehören die Geschäftsreisenden.
Das liegt zumeist an der Abmeldung.  Reifende , die sich,
bevor sie auf die Tour gehen , abmelden , sollten in der auf dem
Meldezettel befindlichen , in Betracht kommenden Spalte be¬
merken, daß die Abwesenheit nur vorübergehend  ist,
bzlv. daß der hiesige Wohnsitz beibchalten wird . Auch muß Vor¬
sorge getroffen werden , daß behördliche Pastsendnugenmich -k mit
dem Vermerk : „wohnt nicht mehr da " u . dergl . zurückkommen.
Gerade letzterer Umstand führt dazu , daß bei Aufstellung der
Wählerlisten keine hiesige Wohnung als bekannt gilt und die
Ausnahme des Namens unterbleibt.

_ * Schöne Oktobertage , wie sie uns in vergangener Woche be.
schieden waren, , werden alter Erfahrung gemäß als die Vor¬
boten eines .scharfen Winters angesehen . Heißt es doch schon in
einer uralten Bauernregel : Ist der Weinmonat warm und fein,
kommt ein strammer Winter hinterdrein ! Was man also jetzt
noch am Fenerungsmaterial spart , wird man später doppelt in
den Ofen stecken müssen . Häufig hat man schon im Oktober
olle Stuben heizen und das Wirtschaftskonto um bedeutende
Auslagen für Holz und Kohlen erhöhen müssen . Daher ist ein
müder und sonneuwarmer Oktober gewiß allen willkommen.
Ist er dagegen rauh und kalt , dann soll der erste Monat des
ke u cn Jahres  so mild sein , daß man ihn kaum für einen
Wiutermonat zu halten vermag ! Zuweilen fällt schon im
Oktober der erste Schnee  und auch das gilt als ein
ostchen dafür , daß er dem Schnee - und Eismonat Januar fohlen
wird.

* Königliche Schauspiele . Wegen Erkrankung des Herrn
Kalisch wird in der für Sonntag , 20 . d. M . festgesetzten Auf¬
führung von „Tannhäuser " Herr Siegmund Krauß vom Hof¬
theater in Dessau die Titelpartie singen.

* Esperanto in Wiesbaden . Der Darmstädter Gast Prof.
Dr . Staudinger sprach am Donnerstag über die Weltsprache.
Das , was die Förderer der Weltsprachenbewegung wollten,
sei nicht ein Verdrängen der nationalen Sprachen , sondern nur
die Einführung einer HilfssPrache  neben den nationalen
Sprachen , einer Sprache , die nur die Erleichterung des inter¬
nationalen Verkehrs bezwecke. Eine Frage sei die , warum man
einer neuen künstlichen Sprache überhaupt bedürfe , man könne
doch ebenso gut eine der lebenden Sprachen , etwa die englische
oder französische Sprache , zur Weltsprache erheben . Der Ge¬
danke sei auch tatsächlich des öfteren aufgetaucht , aber wegen
seiner Unausführbarkeit stets wieder verworfen worden . . Daß
eine solche Sprache viel zu schwer zu erlernen wäre , fei nur
nebenbei erwähnt . Der Hauptgrund , warum eine lkbende
Sprache zu nehmen unmöglich ist , fei der , daß die Nation , deren
Sprache zur Weltsprache erkoren würde , einen so ungeheuren
Vorteil den anderen Nationen gegenüber hätte , daß sämtliche
anderen Völkerschaften in ihrer Existenz bedroht wären . Nein,
man mache es so, wie die hochdeutsche Sprache aus den deutschen
Dialektsprachen entstanden ist . Man nehme die am meisten
bekannten Sprachstämme u . füge sie durch einfache grammatische
Regeln zu einer neuen Sprache zusammen . Tatsächlich seien
diesem Grundsätze auch fast sämtliche Erfinden moderner Welt¬
sprachen gefolgt . Unter ihnen auch Pfarrer Schleyer in Kon¬
stanz , der mit seinem Volapück einen großen zeitweiligen Erfolg
zu verzeichnen hatte . Einen größeren Erfolg hatte der War¬
schauer Arzt Dr . Samenhof mit seinem Esperanto . (Esperanto
= der Hoffende -! Dr . Samenhof nahm die im internationalen
Verkehr am meisten gebräuchlichen Wörter ohne Verstümmel¬
ung (nur seinen Regeln entsprechend geschrieben ) als Stamiu-
wörter in seine Sprache auf und fügte sie durch sechzehn leicht
erlernbare Regeln und dreißig Vor - und Nachsilben zu einer
neuen Sprache zusammen Und was er mit diesen primitiven
Mitteln erreichte , sei einfach bewundernswert : eine von allen
Völkern zu sprechende , leicht erlernbare wohlklingende Sprache,
die für alle Beziehungen des menschlichen Lebens vollkommen
ansreicht Es ist jedem Gelegenheit geboten , diese Sprache näher
kennen zu lernen , da die hiesige Eisperantistengrnppe gestern
(Mittwoch ! in der höheren Mädchenschule am Schloßplatz um
y29 Uhr abends einen neuen Kursus in der Espcrantistensprache
eröffnete . Zur Deckung der Kosten werden 5 X  erhoben.

* * Die Sieger im Wiesbadener Wettgehen . Das vom Klub
„Rheinsels "-W esbaden (gegr . 1907 ) am vergangenen Sonntag
veranstaltete Wettgehen war von herrlichster Herbstwitterung
begünstigt . Gemeldet hatten sich 8 Mann , wovon 3 direkt am
Start absagten 2. Teilnehmer gingen außer Konkurrenz mit:
Herr G . Niebling und Herr Hofmann , ersterer legte die Strecke
24 Kilometer in 2 Stunden 31 Min . 20 Sek . ; letzterer in
2 Stunden 50 Min . 30 Sek . zurück . Als erster Mann des Klubs
traf Herr Ph . Stroh Nr . 8 ein und zwar in 2 Stunden 54 Min.
25 Sek . und als zweiter Herr H . Schulz Nr . 6 in 2 Stundm
59 Min . 55 Sek ., dem die anderen Teilnehmer in kürzeren Ab¬
ständen folgten . Die Veranstaltung schloß mit einem Sieger-
kommers im VereinÄokale , woselbst die Preisverteilung an
Herren Ph . Stroh (1. Preis ) und Herrn Schulz (2 . Preis ) er-
folgte.

* Pompeji und Vesuv . Es sei noch darauf hingewiesen , daß
an der Abendkasse des heute abend im Kaisersaale stattsindenden
volkstümlichen Lichtbildervortrags auch Abonnements für Hand.
Werker , Arbeiter und Ladenangestellte zu 30 Psg . für alle 3 Vor¬
träge zu haben sind.

* Im Auto nach dom Kaukasus . Herzog Alexander von
Oldenburg ist heute mit einem 50-HP -Benz -Wagen in Begleit»
nng seines Neffen , des Grafen Zarnekau , und von vier weiteren
Personen in Sofia eingetrosfen . Der Herzog kommt von
Frankfurt:  die Fahrt ging über Augsburg , Karlbnrg, - Wie¬
ner -Neustadt , Budapest , Bukarest , Rustschuk und Plewna . Mor¬
gen erfo (gt die Weiterreise nach Philippopel , von dort mit der
Bahn nach Konstantinopek . Nach Uebersetzung des Bosporus
wird die Reise im Auto nach dem Kaukasus fortgesetzt.

* Ter — Siebente bei Krupps . Ein kleiner , aber heiterer
Reinsall ist dem Pariser Figaro passiert . Das Blatt erzählt sei.
nen Lesern ganz ernsthaft , daß . jüngst in der Familie Krupp
von Bohlen der siebente Junge getauft worden sei . Man denke,
in einer jungen , etwas mehr als einjährigen Ehe ! Und wie
kam der Figaro dazu ? Er weiß , daß der Kaiser bei dem sieben¬
ten Jungen Pate ist , und da der Kaiser aus alter Freundschaft

, schon bei dem Stammhalter der Familie Krupp die Patenschaft
übernommen hatte , mußte es auch hier der Siebente sein.

* Soll nns ungcfeiert der Tag vergehn des Oktober , Der
uns — vor nunmehr einem Jahr — das göttlichste
Lachen bescherte ? . . . — Der die weisesten ' selbst und die sorgen,
beschwertesten Köpfe — Hingerissen zur Lust ? . . . Ein unend¬
liches Lachen bezwang sie, — Daß das Ang ' ihnen tränte ob
dieses köstlichen Streiches . — Nein , es sei ferne von uns solch'
undankbares Vergessen ! — Sing ' , unsterbliche Muse , des treff¬
lichen Helden Geniestnck , — Wie er in Köpenick  hauste , mit
tönender Stimme gebietend , — Und die Männer des Rats , die
tapferen , vielfach gewandten , — Füllte mit schlott ' richter Furcht,
des starrenden Schreckens Genossin , — Daß sie bebend gehorchten
der Uniform siegender Allmacht . . . — Sing , unsterbliche
Müse , den Ruhm des vortrefflichen Schusters , — Der — o
der Schmach ! — bald ein Jahr nun schon im Gefängnisse

. jchmachtet , — Also belohnten die Völker von je die erleuchteten
Köpfe . — Hart hat der Held — es ist wahr — bedrängt die
Männer von Köp 'nick — Seiner werden sie wohl ihr ganzes
Leben gedenken — Mer uns hat er ein Fest des Uebermutes
bereitet , — Das allen -TrÄsinn zerschmolz , der siegenden Sonne
vergleichbar . . . — Dafür gebührte dem Braven , wenn Recht,
wie es sollte , regierte , — In der Siegesallee ein weithin keuch-
iendes Standbild.

* Einheitsstenographir . Bei der Berliner Feier des 10jäh-
».rigen Bestehens des stenographischen Systems Stvlze - Schrey

teilte Unterstaatssekretär a . D . Fritsch mit , daß das Werk der
deutschen Einheitsstenographie in nicht mchr all zu ferner Zeit
vollendet sein werde.

* Rheindampffchifsahrt .» (Köln -Düsseldorfer Gesellschaft .!
Am gestrigen Dienstag ist der Wintersahrplan in Kraft ge¬
treten Abfahrt von hier morgens 10 Uhr 40 Min . bis Köln - und
11 Uhr 30 Min . bis Coblenz.

* Rheinschiffahrt . Die Biebrich -Mainzer L-okaldampfer ver¬
kehren noch regelmäßig u . a . an Sonn - und Feiertagen ab Bieb.
ri -ch: II , 12, 1, 2, 3, 4, 5 , 6, 7 Uhr ; ab Mainz : 12, 1, 2 , 3:
4 5,6 , 7, 7,45 Uhr . An Wochentagen , Regentage ausgenommen
ab Biebrich -: 2.30 , 4 , 5 .20 Uhr ; ab Mainz : 3,10, 4.30, 6 Uhr.

Vereins » und andere kleine riadiridifen.
Kg . Wiesbaden — Adolfshöhe — Biebrich.  N a,

aber um Gotteswillen , Schaffner ! halten Sie doch ! „Besetzt!
nächster Wagen !" scholl es aus dem Munde des eifrigen Be¬
amten von der dahin sausenden „Elektrischen " den Harrenden
ans der Adolssallee oni vergangenen Sonntag nachmittag ent¬
gegen und immer und immer wieder rollten vollgerüttelte und
geschüttelte Wagen froher Menschenkinder nach dem , Ziele;
Adolsshöhe und Biebrich dahin , während es aus den feinsäuber,
lichen Fußsteigen von Männlein und Weiblein wimmelte , die,
angespornt durch das prachtvolle .Herbstwctter . gemütlich nnd
allgemach den wirtlichen Stätten „ aus der Höhe " zneilten , um
sich dann für einige Stunden bei exquisitem Kaffee und Kuchen,
Wein oder Bier etc . behaglich ineberzulassen . Und — nicht
wahr ? bei Rothschild — wie mundete es doch da allen im grü¬
nen Garten und luftigen Räumen ! Ja , kein Wunder , wenn
man noch dazu bei einer so vortrefflichen Bewirtung den Klängen
einer Musik und eines vorzüglich geschulten Sänger -Quar¬
tetts lauschen kann . Reihte sich nun Kopf an Kopf in dem ge¬
räumigen Saal , der in seinem Lichterglanz durch den hübschen
Anbau einer sehr gefälligen 'Pühne einen lieblichen Anblick ge¬
währt . so blieben nicht minder die Vor - und Nebengärten , sowie
sämtliche Restaurationsräumlichkeiten von einem besseren Pu¬
blikum besetzt, das an Zahl wohl über 300 ob der dargebrachten
Speisen und Getränke neben vorhin schon • erwähnter guter
Unterhaltung köstlich- überrascht war.
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Hann. Bodcr. I.
do. do. II.

Meck!. Hp.u.W,
do. do. I.

Meckl.Str.H.-B.
do. do.

Meining.H.-B.II
do. VI. VII
do. VIII
do. IX.u.1914
do. XI.u.1916
do. conv.
do. unk. b.07
do. 1913
do.Präm.-Pfb.

Mitteld.Bdcr.il.
do. uk. 06

do. Grdrbr.
NorddGrdcr.lll
Preuss.Bodc.lV
do. X,
do. 1905 XIV.
do. XI.

Pr.Centr.Bd.90
do. v.03 uk.12
do.v.06 uk. 16
do. v.07 uk. 17
do. v.86,89,94
do.v.04 uk. 13
do.C-0.96uk06
do.v. 06 uk. 16
Prouss.Hyp.A.B
do. do. abg,
do. do. do.
do. Hyp.-Vers,
do. do.
do. Pfandbr.-B,
do. do. 1908
do.XX.XXIuklO
do. XXII. 1912
do. XXV. 1914

90.000
98.000
98.060
93.600
97.50b«

35136.000
114.00b

97.300
97.50111
91.0050
97.7060
978050
99.000
97.2550
90.500
95750
92.500
97.500
95.500

104.200
95.0060
98.00b«
98.001«
98.100
38.30«
96.80«
90.600
91.00«
91.500

132.60b
97750
92.00«
08750
97.00«

112.90«
110.25«
97.50«
90.20«
9770«
98.50«
98.90b
99 50«

35 91.500
35 92.50«
35 92.30b
" 94.000

89.100
96.00«

35 89.100
97.400

35 93.600
35 90.25«
4 97.40«
4 97.60«
4 98.00«
4 98.00«

Barmer Bankv.
Borg.-Märk.Bk.
BrlHandelsGes
do.Hypotb-B. A.
do. du. B.
do. Kassenver.
Brasil. Bkf. Dt.
Braunschvr. Bk.

do. Hypotli.
BrsI.Disc8.abg
do. WochsI.B.

Darmstaut. Bk
Deutsche Bank
Dtsch. Effekt/
do. Hyp.-B.100
Discont.Comm.
Dresdner Bank
Essen.Cred.-V.
Gothaer Grude.
Hambg. Hyp.-B.
Ilannov. Bank.
Königsb. Ver.B.
Leipz. Cred.-A.
Magdeb.Bankv.
do.Privatbank

Meining.Hyp.ß.
Mitleid. Bodcr.

do. Creditb.
Mülheim. Bank
Nalionalb. 1.01.
NorddGründer.
Oest.Crd. Anst.
Osnabrück. Bk.
Östb. f.Hd.u.Gw
Pr.Bod. Cred.A,
do.Ctr.Bd.Cr80
do.Hyp.Akt.-BkPr. Leihhaus

127.40b
154.50«
156.70b

55123.MO
65 171.00«

106.500
104.00«
128.90«
230.75b
102.500
140.40b
174.00«

85H3 .50«

158.250

156.00«
152.60«
160.00b
135.90b
120.300
154.40«

5124.500
122.50«
142.00«
88.300

115.000
1077511
121.00«
105.00«
200.00b
141.001!
117.501,

75146.251«
181.305
114.50«
113.00«

Pr. Pfandbr.-Bk
Reichsbank.
Rhein.Disc.Ges
Rhein. Hyp,-Bk,
Rh.Wesir.Bdcr.
Russ.Bk. 1. a.H.
Schaaffh. Bkv.
Schles.Barik-V.
Südd. Bodencr.
Weptd. Bodncr.
WestfLippVerb

75136.25b
8.a 155.20«

131.25b

146.25«
129.005
141.10b

75150.20«

136.000
105.100

Indüstria-Ak4ien.
AccumulatAb1
A.-G.f.Mont.Ind
Alfeld-Gron. P.
Allg.Elekt.-Gus,
AlsenPoi-tlCem
AngloContin
Anhalt. Kohlen
Aplorbeck. Bg
Aronborg do
Bergm. Elektr.
Berg.Märk.Ind.
Berl. Bockbr.
do. Elukt-W.
do. Maschb.

BieleloldMsch,
BismarckhiiUo
BlumweMsehF

55102.80«
171.50«
732.00«
266.00«

120.25«
182.90b
216.25«
345.90b

Bochum.Gussst16i 205,25«

HarpenerBrgb.
Hartm. Masch.
RasperEisenw.
HengstnbMsch
Heikel. Brauer.
HofmannWggf.
Hösch.Eis.u.St.
Höchst Färb».
Howaldtwerke.
Ilse Bergbau.

22 3'j3.25W!lsenb. Brauer.
75117.250 |Kaliw.Aschers!

BöhmBrauhaus1Ö
Braunk.u.Brik.
BraunschwJuto

do. Kohlen
Bremer Wollk.
Carolineb.Olfb25
Cassel.Federst15
CölnerBergw-V30
Cöln-Müs.Bgw. 9
ConcordiaBrgb22 339 755
Consolldation
Cröllwitz. Pap.
OossaoerGas.
Dtsch.Gasglühl
do.Walf.uMun

Donnsrsmarck
Dortrn.UnionLC
do. Akt.-Br. jdo. Union-Br.
do. Victorlahr

Düsseid. Eisen
do. Waggon

DynamitTrust
EgeslorlfSalin
EilonburgKatt.
EintrachtBrnk.
Elberfld. Färb,
do. Paniert.

125499.50b
68.25«

130.60b
200.00«
243.90liOiHark.Bgb. Pr.A,
112.800 " " '

Engl. Wollwar.
Eschweil.Brgw.
EssenerSteink.
Freund Masch.
Frister&Rossm
Gelsenk. Brgw.
GeorgMar.8,

do. St.-I
GermaniaOrtm.
Gorresh.Glash,
Gas.f.elktUntr.
GladbachSpinoGörlitzerEisnb.
Hagen. Gussst.
HallescheM>ch34
Hannöv.Masch*'
Harb.-Wien G.
Hark. Brückend

145.00«
163.50«
189.50«

228.000
373.00«
232.008
434.005
133.250

433.75b
222.000
161.00«
25875«

30
14
8

22
20
14
3

20
20 335.00«

121.001
151.40b
289.25«

0 164.00IS
95152.00b
« 120.00«

20 367.50«
36 689.00b
7 I 74 ono

KattowitzBrgb.
KöhlmannStrk.
KönigWilh. cv.
Königsborn. .
Küpperb.&Shn.
Kyflhäuserh. .
lapp Tiefbohr,
lauchbamm. .
Laurahütte. .
Leipz. Br. Rieb.
Leojiold-Grubo
LeopoldshallLindenbr. Unna
linden.Brauer.
LouiseTiefb.PA

26275« ,Id». löwe&Co. >»
302.00« Löwenbr.Dortm12
64.00« Mark.Wstf.Bgw"

Magdeb. Gas

«1

do. Bergwerk38
Marienh. Kotz.
Massen.Bergb.
Mend.iSchwrt.
Nähm.Koch&C.
NauaBod.-A.-G
Niederl.Kohlnw
Nordd.Wollkm
Obsohl. Eisb.B4a risnn-lo/l

113.50«
213.50«
150.50«
325.00«
119.260
198.25«
80.250
99.250

167.500
226.30«
127.75b
152.750
301.000
7775«

373.005
359.00«
160.00«
04.500

131.80«
204.70b
119.001S
162.50«
138.25«
131.500
344.25«
221.50«
453.50b
92.000

343.50«
82.100

153.00«
20.6.75b
305.500
281.005
194.905
203750
135.000
86.5011

170.25«
226,10«
187.50«
110.00«
57.25«
64.000

244.000
93.000

241,00«
188.000
124,00«
122.500

10
südi

10 •
12
7R

Obschl. Koks»,
do. Prll.-Cm.

Oppeln. Cem.W

109.50b
128.00«
98.10«

173.50Q
15.7511

151.00«
148.30«
13.50«

103 00»

Phönix, lit.
Pos.Sprit-A.-G.
Rhein-Nassau.
Rhein.Stahlwrk 15
Rh.-Wstf.Kalkw10
Riebeck.Mnt.W
Rombach. Hütt.
Rositz. Braunk

do. Zuckerl.
Sächs. Gussst.
Sachs Thür Brk
do. do. Pr.A,

SalineSalzuni
Sangerh.Msc!
Schlegel Br.
Schieb. Cemnt.

do. Zinkhütte
Schöneb. Schl
Schub.&Salzar
SchuckertElekt
Schullh.Brauer 18
Schulz- Knaudt11
Siemens Glas-I
Siem.&Halske
SpinnLS. abg.
StadtbergHütte
Steins.Hohans.
Stettin. Vulkan
Stoib. Zink-Akti0
Vcr.Cöln-RttwP
Victoria Fahrr.
Vogtk Wolf ,
Vorwohl.Prtl.C.
WarstGrub. VA
Wenderoth. ,

eg. Alk.
Westfalia Cem.
Westf.Drahtind 15
do. Kupferwk.
do. Stahlwerk

WickingCemnt.
WickrathLeder 10
Wickül. Küpper 14
Wiel.ÄHardtm. '
WilkoGasomVA
Witten. Gussst.
Zeitzer Masch,
Zetlstof[Verein

Aach.Klnb.
Argo Dpts.
AlleBIOmn
do.lok .uSI
Brnsch.Str
Breul.ELB,
do. Strssb.
Cuua*i CiW

174.505
195 00hl
18075«
338-50«
247.25«
172.50«
126 00«
201.00«
177.75«
205.00«
113/25«
245.00«
100.25«
113751!
104.000
160 000
150.50«
178.10b
,416.25«
197.00«
310.10«
106.50b

11

[Tkl.tlochb3 127.101)0
O GrBrl.Strb 8 T75.75bG

Hmb.Packl io 128.90b
% doStrassb 10 189 25bB

HannStrVA1 73.000
Magdb.Str 8t 161.001)8
Hansa,Dpf 6
NrddLloyd 8t 113.90b«

(V.EisbBVA4 66.908

253.30b
17480b
51.60«
93.100
80.25«

256.500

114.25«
183 001.
213.00hl
123 00«
96.90«

215.25«
224.60«
172.10«
106.00«
68 .00«

148.50«
172,000
193.50b
109.25«
106.50«
200 251«
207 00«
90.00«

144.25b

Oblig. industr. Gesellsch.
Die mit * bezeichnetansind
hypothekar. sichergestellt.

Ällg. ElekLGes4 97.10b
do. do.V. u.10 4 97.40LG

Dorlm.UnionlE*5 111 00«
do. do. *5 100.75b

FKruppscheOb*4 9860b
Laurahütte. *31, 98.40«

do. *4 92.00G
NaueBoc -Ges 4 93.00b

do. do. 3X 87.75G
Siem4Hlsk08:4 98.00«
do. do. knv. 3 4 98.80«

Wechsel-Korse.
ArnoldRN8 7. !' 169.60«
Brüss.uA.8 7. 5 81.20«
Kopenhg.8r. 6 111.90b
London 8 T. 4k 20.46b
do. . . . 3». 4X 20 26b

NewYork 4.2025b«
Paris . . 8T. 3< 81.45b«
do. . . 2M. 3* 81.00«

Wien. . 81. 5 851 Ob«
do, . . 2M. 5 84.25«

Ital.Platz ID 1. 6 81.60b«
Petersb. . ö 1. 7 215.400

117.00«
71145.60«
61t

Gold, Silber, Banknoten.
20 Francs-Stücke
Sovereignsp.Stück
N.RussGoldp100R
Amerikan. Noten
BelgiecheNuten

16.34b
20.445b
217.10b
4.1975«
81.20«

EngTischeBaiikn.1L 20.47b
Franz.Bankn.IOOfr.
Holland. Banknoten
Oesterr.Not. lOOKr.
Rusa.NotonlOORbl.

A  1 ZW1 7EW /- i, - )-* IAH..

81 45b
169.65«
85.20b

216.50b



Freitag , den 18. Oktober 1907. 22. Jahrgang.

4 .̂ TflflHdie UnterhglhinflsbeHqge des „ Wiesbadener generaNHnzeiger " . ^

Aus allen Strafen.
Roman aus dem Iladitieben einer kleinen Stadt von ßeinridi Band low.

kFortsetzung.j

»Mein liebes Fräulein, " sagte der Arzt , „Sie meinen dos
olles hoffentlich nicht ernst ! Die Scherze in den Witzblättern
sind nicht so arg zu nehmen ! Was steht nicht alles darin über
die bösen Schwiegermütter , die doch meistens die besten Frauen
sind! Und über aufgeblasene Leutnants , die doch meistens die
nettesten Leutchen sind! Aber angenommen , Sie bleiben wirklich
ledig, was Gott verhüten wollte, so meine ich, ist doch Ihre
Freiheit und Unabhängigkeit doch auch etwas wert ! Allerdings
meine ich das nicht in dem Sinne wie die wilden modernen
Weiber !"

Was tue ich mit Freiheit und Unabhängigkeit ! Wenn
man nun gar nicht frei sein will und unabhängig ?"

„Tann müssen Sie sich rasch einen Mann suchen, Lieschen,
und dann können Sie sich wieder sofort in den Witzblättern als
die junge Hausfrau finden, die am Kochherd mit dem Kochbuch
steht und nicht weiß, was wohl aus ihrer Arbeit herauskommt!
Aber verzeihen Sie , Sie sind dann ja nicht gemeint , ebenso
wenig wie mit der trübseligen Erbtante ! Sie können ja gut
kochen!"

„Gott sei Dank , das kann ich!"
„Nun scheu Sie , da ist ja alles im Lot !"
Lieschen sah zwar nichts, das im Lot war , fand auch, daß

der Arzt nicht viel Neigung zeigt«, ihr einen Platz in den „Flie¬
genden Müttern " als unerfahrene , junge Frau zu sichern, und
erzählte ihm nun , daß der Staatsanwalt im Orte sei, um w-egen
des Brandes in der Mauerstraße Untersuchung zn halten . Sie
habe ihn am Fenster gesehen."

,Kerzengrade ging er — mit kurzen, festen Schritten , als
ob er den Verbrecher gleich tottreten wolle. Augen so schwarz
wie die Nacht mit einem goldenen Kneifer drauf , so daß er einen
ja wohl durch und durch sieht! Und einen Schnurrbart — auch
ganz schwarz und in die Höhe gezwirbelt ! Gott sei Dank , daß
man mit dem — brr ! — Menschen nichts zu tun hat !"

„Ich will ihm sagen, haß er Sie auch vernehmen soll !" sagte
der Arzt heiter.

„Tun Sie das ja nicht, ich könnte vor Furcht kein Wort
sprechen!"

„Warum denn nicht? Hier reden Sie ja ganz tapfer !"
„Ja , mit Ihnen ! Das ist auch etwas anders !"
Damit ging sie fort , und nun begann der Arzt sein ernstes,

vertrauliches , schweres Tagewerk mit seinen Kranken.
Zu derselben Zeit standen in einem Zimmer des Rathauses

eine Menge Leute, die der Staatsanwalt wegen des Feuers
verhörte.

Der am meisten geschädigte Zimmermann Prast hatte eine
Menge Papiere mitgebracht , aus denen er nachwies, daß er nicht
hoch versichert sei und tatsächlich beträchtlichen Schaden habe.
Er hatte bei Ausbruch des Feuers bereits im Bett gelogen, Nach¬
barn hätten bei ihm an die Laden geklopft und ihn geweckt. Da
hätte ein Stall schon in Hellen Flammen gestanden, und aus dem
zweiten hätten auch schon die Feuergarben herausgeschlagen.
Ans diesem hätte er noch sein Vieh retten können. "

(Nachdruck verboten.)

Was er über die Entstehung des Feuers meinte , wurde er
gefragt.

„Ich kann nicht anders annehmen , als daß es augesteckt ist!
Es brannte gleich an allen Ecken und Enden !"

Ob er einen Verdacht habe.
„Gar keinen ! Ich habe mit meiner Frau hin und her ge-

sprachen und geraten , aber ich kann mir keinen Vers daraus
machen!"

Ob er Feinde habe.
Die hätte er wohl wie jeder andere Mensch ; aber er traue

keinem diese Schlechtigkeit zu.
Das Austrete » des Mannes zeugte so offenbar von Redlich,

keit und Aufrichtigkeit , daß der Staatsanwalt ihn entließ.
Auch Heithüsen wurde vernommen . Er konnte ebenso wenig

von Belang aussagen wie die meisten. Seiner Meinung nach
müsse das Feuer angelegt sein, da es sonst vielleicht eher
entdeckt worden wäre.

Bon den Nachbarn hatte niemand etwas Verdächtiges ge¬
merkt ; Glien , der Posthalter , hatte als erster seine Pferde äuge»
sehirrt und Lärm gemacht; Pläter hatte sein Pferd im Stalle
behalten , weil es lahm sei.

So verlief die ganze Nachforschung ohne Ergebnis , obwohl
sie an Gründlichkeit und Schärfe nichts zu wünschen übrig
ließ.

Der Staatsanwalt packte seine Akten zusammen und ging
ins Gasthaus . Da Doktor Bischof hier speiste, so traf er zu
Mittag den gefürchteten Mann , den er bald als einen zugäng¬
lichen und gesprächigen Herrn kennen lernte . Die erste Unter¬
haltung drehte sich wieder um das Feuer , und der Arzt sagte,
daß bei einem Brande die ganze Stadt in Aufregung gerate,
weil dies ein Ereignis sei, das die Leute aus dem ewigen Einer¬
lei der Tage herausreiße.

„Ich selbst bin auch schon Kleinbürger geworden und
fühle mich wie elektrisiert bei dem Rufe : „Feuer ". ' Biel trägt
dazu der unnötige Spektakel und Lärm bei, der einmal dazu ge¬
hört , auch das Gefühl , daß man vielleicht helfen und retten kann,
da die Rettungsmittel der Feuerwehr doch nur dürftiger Art
sind, wenn auch sonst ihre Tätigkeit nicht hoch genug geschätzt
werben kann. Ohne ein bischen Zank vnd Uneinigkeit geht es
auch nicht ab ."

„Man kann sich als Großstädter kaum einen Begriff davon
»mchen, daß sich unsereins in einem solchen kleinen Nest vev-
grahen kann ! Ihr Wohl, Herr Doktor !"

„Ihr Wohl !"
Als die beiden getrunken hatten , erwiderte der Doktor:
„Das ist einmal das Schicksal Ver jungen Aerzte ! Die wer.

den Ms die kleine Stadt zuerst lohgelassen und reißen ' dem Ge¬
vatter Tod aus den Zähnen , Irak er sich nehmen läßt . Hier
lernen wir erst aus , und wenn Ltan dann Erfahrung hat und
sich fest im Sattel fühlt , dann schÄimmt man eben in einen arö,
ßeren Ort !"



„Haben Sie denn jetzt ansteckende Seuchen und Krankheiten
und was wir sonst mit unsern Sünden verdient haben ?"

„Das 'gerade nicht ; aber Kranke gibt 's doch genug ! Im
allgemeinen ist's eine gesunde Zeit !"

„.Haben Sie angenehmen Verkehr ?"
„Ich bin zufrieden ! Mit dem intelligenten Teil verkehre ich

gesellschaftlich, abends hat man seinen Skat oder seine Vereine,
in denen man mit den Bürgern sich ausplandert ! Es sind W-
iraulichs Leute durchweg, mit denen man bald in ein persön¬
liches Verhältnis kommt!"
i „Langweilig muß das aber doch sein !"

„Wman 'S nimmt ! Zuweilen gibt es auch pikante Aben¬
teuer !"

„Erzählen Sie !" ' , .
„Dar geht nicht, das verbietet der Berns ! Ein Arzt ist ia

Bertrcmenspösten !"
„DoS ist freilich richtig !" , . ,
„Ir , «inet Keinen Stadt muß man vorstchirg fein , da ist doch

die Ktakscherei gar groß , und man macht ans Kleinigkeiten große
Angelegenheiten !"

So unterhielten sich die beiden Männer , die Gefallen an
einander gefunden hatten , während des Mittagessens , tranken
einige Flaschen Wein dabei und spielten dann mit dem Wirt
einen Kafseeskat. Der Arzt hatte . nichts zu versäumen , der
Staatsanwalt konnte erst abends mit der Eisenbahn zurücksah-
ren , und so setzten sie sich fest und ließen Wein kommen.

In ihrer stillen, angeregten Unterhaltung wurden sie durch
zwei Herren gestört , die mit einigem Halloh die Stube betraten.

Der eine von ihnen hatte kaum den Arzt erkannt , als er
mit einer Vorbeugung sich ihm näherte und ihm die Hand
reichte . - .

„Guten abend, Herr Doktor ." .
„Guten abend !" antwortete dieser.
Nun ivaudte sich der Mann dem Staatsanwalt zu, machte

wieder eine ungelenke Verbeugung und sagte, sich vorstellend:
„Mein Name ist Olden stacker! Ich bin ein Humorist und

habe mir Fritz Reuter zum Muster genommen und habe ihn
wenigstens schon in der Eigenschaft erreicht , daß ich auch gern
in Wein mich bezeche!"

Der Staatsanwalt brachte einige grunzende Laute hervor,
die vielleicht den Wunsch ausdrücken sollten , Fritz Reuters Nach¬
folger von sich zu verscheuchen, aber der Mann war für diesen
Wink nicht empfänglich.

„Ich bin auch Meister vom Stuhl, " fuhr er fort , weil ich
meistens auf dem Stuhl am Schreibtisch sitze und hoffe, mir
noch den Meisterschaftspokal zu ersitzen! Das heißt , dies Wort
könnte einen fatalen Beigeschmack haben !"

„Nun komm her !" rief Kalen vom anderen Tische, auf dem
bereits eine Flasche Wein stand.

Oldenstacker ging fort und setzte sich zu seinem Freunde , dem
Viehhändler.

„WaS für Leute sind das ?" fragte der Staatsanwalt
slüsternd.

„Der Kleine ist ein Volksanwali und sonst ein bescheidener
Mann , aber er ist angetrunken , und dann gähxt 's in ihm ; er ist
dann völlig auLgewechselt; der andere ist ein Mann , den alle
Gastwirte segnen.

Er ist Viehhändler und etwas unpoliert , läßt sich aber von
Oldenstacker viel gefallen , der ihn zuweilen aufzieht . Hören
Sie nur zu !"

„Von morgen an wollen wir ordentliche Leute werden,
Fritz !" sagte der Volksanwalt . „Ans den genialen Gedanken
wollen wir zuerst das Glas leeren ! Gib mir die Hand , Türke
- Druck, nicht so schlapp! Sichst Du , so! Mit drei Atmosphä¬
ren Druck ! Mein Freund Fritz ist ein Mann , dem Sie nicht das
Wasser reichen können, meine Herren , mit Ihrer gütigen Er¬
laubnis — er würde es nämlich auf keinen Fall annehmen !"

Er wandte sich bei diesen Worten den beiden Herren zu in
der eitlen Hoffnung , sie in das Gespräch hineinzuzlehen ; diese
l  achteten ihn aber äußerlich nicht weiter, flüsterten sich einiges
zu und schenkten dabei der Unterhaltung der Betrunkenen ihre
Aufmerksamkeit , ohne daß es auffiel.

„Das Leben ist eine ziemlich einfältige Erfindung, " schwatzte
Oldenstacker weiter , „nnd es verlohnt sich nicht, es ernst zu
nehmen ! Mein eigenes Leben ist äußerst lehrreich für die
Jugend , und ich werde später ein Erbauungsbuch darüber schrei.
Heu und es Äs Traktat zu fünfzig Pfennig drucken lassen. Einst-
weileir sammle ich noch Stoff dazu , damit es ein dickes Wert
wird !. Schriftstellerei ist das beste Geschäft, dicke Zutaten sind
billig , zu einem Roman gehören nicht so. viele Auslagen wie zu
einem Dutzend Zigarren !"

„Du bist ein gescheiter Kopf," sagte der Viehhändler mit
wohlwollendem Lachen.

„Das hoffe ich, liebe Seele ! Was würden meine Ahnen
sagen , wenn sie mich hier mit einem Magnaten des Viehhandels
sehen würden ! Sie würden in Dir sofort den Mann von
Stand sehen, so erhaben kannst Du den Mund halten , weil Du
nichts zu sagen weißt ! Am liebsten machst Du den Mund
vor einer Schüssel mit dicken Erbsen auf !"

„Ich kenne ebenso leckere Gerichte wie Du !" sagte Kalen,
immer mit einem anzüglichen Grinsen in seinem fetten Gesicht.

„Oh , ich weiß, was Du meinst , Dn alter Haifisch! An
Deiner Wiege haben nicht die Grazien gesessen, sondern dis
Besenreiterinnen von der Blocksberg-Kavallerie !. Weißt Du,
was Grazien sind ?"

„Nein , Du weißt es jedenfalls !"
„Nun , es sind ähnliche Jungfern wie die Musen , teetrinkende

Damen , verstehst Du , und das ist kein Tabak für Deine Nase!
Du hältst es mehr mit Frau Venus , dies Teufelspaket ohne die
geringste Aufmachung, aber das verstehst Du wieder nicht ! Die
Venus ist das Franensinensch ohne Unterröcke ■— na siehst Du,
da grinst ja Dein ganzes schönes Antlitz , daß ein Kanarienvogel
davon die Krämpfe kriegen kann, Du bist ein rechter Materialist,
Fritz , Du weißt doch, was das ist ?" „

„Ein Händler mit Seife und Pflaunken !" wieherte der
Viehhändler.

„Ja , Schatz," erwiderte der Betrunkene , „das hast Du ge¬
lernt , als Du drei Jahre bei den Pionieren studiertest und täg¬
lich ein Pfund Speck bei Deinem Materialisten holtest. Wir
wollen zusammen ein gelehrtes Bilch schreiben,̂ ich gebe den Text
her , und Du stellst eine Brigade von Fußsoldaten , möglichst
vom Ausland !"

Da der Viehhändler schwieg, so richtete der Volksanwalk
seine nächsten Worte an den Arzt nnd Staatsanwalt.

„Ich bin kein gefährlicher Mensch," sagte er , „wenn ich auch
zuweilen ins Gericht mit diesem Herrn da gehe! Ich bin nur
ein armer Patriot , der gern fröhlich ist und lacht ! Nach uns
die Sündflut , sagt die Pompadonr ! Ich wünsche nichts Wetter
als einen Ministerposten , etwa zwei Jahre ! Mein Freund
Fritz Kalen würde mich sofort zum Minister machen; denn er ist
doppelt so klug wie ein Bogen leeres Papier nnd kennt die See-
ligkeit des Gebens nnd teilt seine Gaben nur an solche Cha¬
raktere aus !"

Er stand hierbei auf , schwankte mit den Armen und tanzte
mit eingeknickten Knieen und der täppischen Bedächtigkeit eines
Bären um den Tisch.

„Wir wollen in die andere Stube gehen !" sagte Kalen,
nahm seinen Freund unter den Arm und brachte ihn fort.

Während der Kellner die Gläser ihnen nachtrug , bestellte
Kalen Abendbrot für zwei Mann und eine Flasche Wem.

Dann entschuldigte er sich bei Oldenstacker, indem er sagte,
er habe noch einen kleinen Geschäftsgang zu machen, in kurzer
Zeit sei er wieder da , und dann wollten sie Sekt trinken . In
der Zwischenzeit möge er sich bei Essen und Trinken gütlich tun.

Damit zog Kalen den Ueberzieher an und eine große Pelz¬
mütze über die Ohren und ging fort.

Oldenstacker konnte es sich nicht versagen , noch einmal den
Versuch zu einem Gespräch mit den beiden Herren zu machen.

,Kalen hat die Eigentümlichkeit, " sagte er, indem er in die
Tür guckte, „jedesmal den Schauplatz unserer Taten gerade dann
zu verlassen , wenn ich im besten Zuge bin . Sonst ein reizender
Engel , der Fritze Ueberfluß an Scharfsinn nicht vorhanden , —
kann deswegen ruhig schlafen — verursacht ihm kein Alpdrücken!'

Da niemand antwortete , so zog er sich in sein Zimmer
wieder zurück, zog den Rock aus , steckte die Daumen in die
Aerinellöcher der Weste und tanzte und sang dazu : „Eins , zwei,
drei , an der Bank vorbei " und lachte hinterher höchst befriedigt.
Dann machte er sich über das Abendbrot her.

„Ein sonderbarer Kauz !" sagte dcr Staatsanwalt , „rn sei-
nem Alter sind solche Narrheiten recht abgeschmackt!"

Er ist kein alltäglicher Mann, " sagte der Arzt , „man Hebt
ihn mir in dieser Verfaffung , wenn der Viehhändler mit '.hm
ausgeht ! Gegensätze ziehen sich an, sonst ist kaum zu verstehen,
was die beiden an einander finden . Bei Oldenstacker kommt es
mir vor , als ob er im Alkohol Vergessenheit suchen will . Er ist
im nüchternen Zustande ein Zurückhaltender , fast verschlossener
Mann , dabei überaus gefällig , wie man sagt. Er fordert sur
seine Arbeiten nie Geld und ist zufrieden mit dem, was man
ihm freiwillig gibt . Da geht er oft leer aus mit einem „Danke
schön!"

sFortsetzung iolgt .s

Anflöfnng des Redns ans narigen Unmmevr
Ausgezeichnete Schicksale legen hohe Pflichten auf.



Denkspruch.
Durch den Irrweg führt lein gutes Stück
manchen auf die rechte Bahn zurück;
Doch den Irrwegd’rutn zum Jübrer wählen
Reifet eilt recht, den rechten öJeg verfehlen.

flnaltatius Stillt.

Lucias Schuld.
Novelle von Rein Hold Ortmann.

(Forti -tzung) (Nachdruck verbot-,,-»
Sie Hatte das Geständnis der Wahrheit aus der

Zunge . Denn das Geheimnis , das sie nun schon eine!
Reihe von Tagen vor ihin hüten mußte, lag mit zer¬
malmender Schwere auf ihrer Seele. Aber er war so
aufgeregt , in dem Klange seiner Stimme zitterte so
unheilverkündend der Zorn , daß sie den Mut nicht
aufbringen 'konnte, ihr bedrücktes Herz durch ein offenes
Geständnis zu erleichtern. Sie verachtete sich wegen der
Feigheit , die sie aus der Heimlichkeit zur Lüge drängte,
aber sie sah hoch keine andere Zuflucht, als diese Lüge.

„Nein — was hätte er mir anders sein sollen!
Und er war schon lange fort , als ich dich zum ersten
Male sah." ,

„Und hier — hast du hier mit ihm gesprochen?"
„Ich sah ihn im Vorübergehen, " log sie zitternd

weiter . Und es war doch natürlich , daß ich ihn erkannte."
„Das ist die Antwort nicht, die ich von dir zu er¬

halten wünsche. Ich frage nochmals : Hast du mit ihm
gesprochen?" ~ . .

Es war ihr , als säße eine grausame Faust er¬
stickend an ihrer Kehle. Sie konnte kein Wort mehr
herausbringen , aber sie schüttelte den Kopf. Ihr Mann
blieb noch eine Minute lang an ihrer Seite stehen,
als erwartete er, etwas Weiteres von 'ihr zu hören. Da
sie aber nicht sprach, drehte er sich am und verließ
mit schweren Schritten das Gemach.

Zur gewöhnlichen Stunde kehrte er am Abend
von der Strecke zurück. Er sah ungewöhnlich ernst aus,
aber er begrüßte die beiden Damen , die im Wohnzimmer
auf ihn warteten , vollkommen ruhig . Seiner Cousine
reichte er nach alter Gewohnheit die Hand, Lucia aber,>
die sein Antlitz nur mit einem scheuen Blick zu streifen
gewagt hatte , hoffte vergebens auf den zärtlichen Kuß,
der ihr bewiesen hätte , daß das fürchterliche Mißtrauen
aus seiner Seele gewichen war . Wie am vorhergcgan-
genen Abend, erklärte er auch heute, daß er durch eine
dringende Arbeit genötigt sei, sich in sein Zimmer
zuruckzuziehen. Und er "bat sogar, ihm das Abendessen
dorthin zu schicken, weil er voraussichtlich bis tief rn
die Nacht hinein beschäftigt sein werde. Es war etwa
zehn Minuten vor neun Uhr, als ihn ein Pochen an
der Tür des Arbeitszimmers aus dumpfem Brüten
emporfahren ließ . Er rief „Herein", und es fetzte ihn
unverkennbar in einige Verwirrung , als er seine Cou¬
sine auf der Schwelle stehen sah.

„Du bist es, Helene? Wolltest du mich sprechen?"
Das blasse Gesicht des blonden Mädchens war kühl

und ruhig wie immer. Und kühl und ruhig klang auch
ihre Stimme , als sie, die Tür hinter sich ins Schloß
drückend, .erwiderte : ,

„Ja , Bruno ! Ich hielt es für meine Pflicht, auf¬
richtig gegen dich zu sein. Es hat mich einen harten
Kampf gekostet, aber ich will nicht, daß du mir spate«
vorwerfen sollst, ich hätte gemeinschaftliche Sache ge¬
macht mit denen, die dich hintergehen ."

„Die mich hintergehen ? Von wem sprichst dch

Sie trat vollends auf ihn zu, und indem sie ihn
mit ihren kalten, grauen Augen fest ansah, sagte sie:
„Nimm deine Frau in acht, Bruno ! Sie ist auf dem
Wege, der sie ins Verderben führen muß ."

' Er wurde dunkelrot, und die Adern an fetnett
Schläfen schwollen. .. .

„Wenn mir das ein anderer gesagt hatte ! — Aber
ich weiß, daß du nicht in den Tag hinein redest. Also
las; mich alles hören. Was ist mit Lucia ?" '

„Sie unterhält 'heimlich Beziehungen mit einem der
Italiener . Und sie hat hinter deinem Rücke,t Zusammen¬
künfte mit ihm." „ . . . ,

„Das — das ist unmöglich! . Wo sind deine
Beweise?" - ,

„Ich , selbst habe sch gestern mit ihm gesehen.,. An

eener versteckten Stelle unten im Walde. Es mutz eine
sehr leidenschaftlicheUnterhaltung gewesen sein, die sie
mit ihm führte, denn sie lag vor ihm auf den Knien,
Als sie mich kommen sahen, ergriff er die Flucht."

„Aber du hast sein Gesicht gesehen? Kannst du ihn
mir beschreiben? War es ein großer , breitschulteriger
Mensch mit schwarzem Vollbart ?"

„Die Entfernung war zu groß. Aber daß er einen
schwarzen Vollbart trug , ja, das habe ich gesehen."

Mit drei langen Schritten war Bruno an der Tür.
„Nun wohl, sie selbst soll uns Auskunft darüber

geben, welche Bewandtnis es mit dieser Unterredung
hatte . Bleibe — ich werde sie holen."

„Du würdest in diesem Augenblick vergebens nach
ihr suchen, denn sie ist fort , um wieder mit ihm zu¬
sammenzutreffen."

Der Atem des Mannes ging schwer. Seme Hände
hatten sich zu Fäusten geballt, ohne daß er es wußte.

„Was sagst du ? Woher kannst du das wissen?"
„Du darfst mich nicht für eine Spionin halten,

Bruno , weil ein Zufall mich über diese Dinge unter¬
richtet hat . Denn nur ein Zufall ist es gewesen, daß
ich heute am späten Nachmittag dazu kam, als Lucia
den Brief las , der sie zu dem Stelldichein einlud."

„Bei Gott , das wird immer besser. Aber ich ver¬
stehe noch immer nicht — als du sie überraschtest, hat
sie dich denn da in ihr Vertrauen gezogen?"

„O nein, sie wußte sehr wohl, daß sie auf meinen
Beistand nimmermehr hätte rechnen dürfen. Aber ich
hatte in der Laube gesessen, als sich ein italienischer
Arbeiter , ein junger Mensch mit einem kleinen schwarzen
Schnurrbart , durch den Garten an das Haus heran¬
geschlichen hatte . Das scheue Gebaren des Mannes war
mir ausgefallen. Und ich war hineingegangen, um Lucia
zu fragen , ob sie den verdächtigen Menschen ebenfalls
gesehen. Sie hatte einen Zettel in der Hand, als ich
ins Zimmer trat , und sie bemerkte mich erst, als ich
sie anredete . Da aber geriet sie in große Verwirrung
und suchte das Blatt hastig zu verbergen. Daß sie es
statt in die Tasche, nur in eine Kleiderfalte gesteckt
hatte , gewahrte sie in ihrer Aufregung nicht. Ws sie
ein paar Minuten nachher aus dem Zimmer ging, glitt
das zerknitterte Blatt zu Boden. Um deinetwillen,
Bruno , hob ich es auf. Da ist es."

Sie zog das Blatt aus dem Busen, und er rig es
ihr fast aus den Fingern . Dicht unter die Lampe tretend,
versuchte er, die wenigen mit Bleistift geschriebenen
Zeilen zu lesen. Aber es flimmerte ihm vor den Augen,
und eine geraume Weile verging, bevor er den sinn
begriffen hatte . _ m

Der Brief , zu dem ein Fetzen groben, grauen Pa¬
piers gedient hatte , lautete:

„Ich kann deine Bitte erfüllen, Lucia . Heute
abend, neun Uhr, werde ich dich oben an den Adler¬
steinen erwarten . Da sind wir sicher, daß uns nie¬
mand stört. Aber hüte dich, deinem Manne etwa!
zu gestehen. Es wäre dein Verderben und seines. Und
verspäte dich nicht. Es erwartet dich pünktlichEnrico Balbo ."

Bruno Golmer starrte lange Zeit regungslos in
das Flämmchen der Lampe. Und dabei zerdrückten seine
riesenstarken Finger das Blatt , daß es zu einem un¬
förmlichen Knäuel wurde . Dann warf er es zu Boden,
wie man ein ekelhaftes Gewürm von sich schleudert,
das einem aus Versehen in die Hand geraten ist, und
wandte sich anscheinend ruhig zu seiner noch immer
stumm dastehenden Cousine. . r, . . --

„Ich danke dir, Helene, du hast gehandelt wie es
deine Pflicht war . Ich werde dir 's nicht vergeben
r  Sie war offenbar auf etwas anderxs gefaßt ge¬
wesen auf einen Ausbruch rasender Leidenschaft. Und
seine unnatürliche Gelassenheit beunruhigte sie.

Was gedenkst du zu tun , Bruno ?" fragte sie. „Wenn
bu s'iĉ iberraschen willst, mußt du jedenfalls eilen, denn
es ist mehr als eine Viertelstunde her, daß Luna das
HauS verließ."

Er schüttelte den Kopf. .,
„Glaubst du, daß ich meinem ehrvergessenen Weibe

Äack,laufen werde, nur , um meine Schande mit eigenen
Augen zu sehen? Nein, es ist übergenug und über¬
genug an diesen Beweisen. Zu dem,, was rch nnt ihr
noch abzumachen habe, ist's auch ber rhrer Heimkehr

qcnuq." .
Der rauhe, seltsam veränderte Klang seiner Stimme.



steigerte Helenes Besorgnis . Sie hatte fa gewußt ;
daß Brunos eheliches Glück durch ihre Mitteilungen
rettungslos zerstört sein würde . Aber seht fiel die
Furcht , daß sie damit die Urheberin irgend einer ent¬
setzlichen Katastrophe gewesen sein könnte , ihr doch
schwer aufs Herz.

lSckiluß folgt.)

Eine Kirche auö einem einzigen Baum Natürlich
sieht dies merkwürdige Gebäude im Lande der unbegrenzten
Möglichkeiten, und zwar in der Stadt Santa Rosa in Kali¬
fornien . Es ist eine große Baptistenkirche mit einem schlan¬
ken Turm von 24 Meter Höhe, und das ganze Holzwerk,
Dalken, Fußböden , Dachsparren , Dielen, Treppen usw., wurde
Von einer einzigen kalifornischen Riesenrottanne geliesert.
Das Gebäude hat außer dem schon erwähnten Turm einen
Betsaal , der 500 Personen faßt , ein Zimmer , in dem bequem
80 Platz nehmen können, das Studierzimmer des Geistlichen,
das 6 zu 7 Meter mißt , einen geräumigen Borraum und
ein -Ankleidezimmer. Nach Fertigstellung der Kirche blieb noch
eine nicht unbeträchtliche Menge des Bauholzes übrig.

Kein Kredit . Bei einer Parade vor Ludwig XIV. machte
das Pferd eines jungen Reiterosfiziers einen plötzlichen Satz,
jo daß der Reiter seinen Hut verlor . Einer seiner Kameraden
nahm ihn auf die Weise auf, daß er seinen Degen durchstieß
und ihn dem Eigentümer so überreichte. „Lieber Freund,"
erwiderte her Offizier, „mir wäre es lieber gewesen, du
hättest mir den Degen durch den Leib, statt durch meinen
Hut gebohrt ." Der König hörte die Bemerkung und fragte
nach dem Grunde derselben. „Sire, " versetzte der junge
Mann , „bei den Chirurgen habe ich Kredit, dagegen bei den
Hutmachern nicht !" Der König lachte und bezahlte die Schul¬
den des jungen Mannes.

' Ein armer Mann . Der Erzbischof Davian von Bov,
jieaux war nicht der sonst üblichen Anschauung, baß eint
richtige Mildtätigkeit zuerst bei sich selbst beginnt . Der
fromme Prälat war gewohnt, allen Armen zu geben, so
daß es oft bei ihm selbst am notwendigsten sehlle. Schon
lange Zeit hatte ihn sein Kammerdiener immer und immer
wieder geboten, an seine Garderobe zu denken, die in nichtÄ
weniger als gutem Zustande war . Fast jeden Tag sagte er:
„Monseigneur haben nicht einmal ein Paar ordentliche Bein«
Neider mehr." Doch fast jeden Tag bekam ex  die Antwort:
«Was soll ich tun , mein Freund ? Meine Armen müssen
Brot haben !" Eridlich wurde der Kammerdiener des Bittens
müde und beklagte sich bei einer vornehmen Dame über die
Halsstarrigkeit seines Herrn . Die Dame besuchte den Prä«
laten und sagte : „Monseigneur , ich kenne einen armen , un<
glücklichen Mann , der sehr zu beklagen ist ; er hat nicht
einmal mehr ein Paar ordentliche Beinkleider zum An«
jiehen. Wenn Sie ihm Helsen wollten, würden Sie ihn«
einen großen Dienst erweisen." „Um Gottes willen, das geht
ja nicht," entgegnete der Geistliche, „hier haben Sie Geld,
schicken Sie es dem Mann sofort, damit er sich das Nötige
kaufen kann ." Zwei Tage daraus brachte der Kammerdiener
seinem Herrn ein Paar schöne neue Beinkleider. „Was
ist denn das ?" fragte der würdige Prälat , „habe ich dir nichl
verboten, mir etwas zu kaufen?" „Ja , Monseigneur , aber
Sie selbst . .- ." „Was, habe ich es vielleicht selbst ge-
sagt ?" „Nein, aber der arme Mann , für den die Frau
Gräjin gestern bat . , ." „Nun ?" „Der arme Mann sind!
Wonseigneur selbst!"
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Weiß : W. Kunz  e. — Schwarz : E . P o st.
Spanische Partie.

Weiß.
1. e2 —«4
2. Sgl —f3
8. Lfl —b5
4. Lb5Xc6
5. Sbl —c3
6. 0—0
7. d2 —d4

Schwarz.
c7—e»
Sb8 —c6
a7—a6
d7Xc6
Lf8 —c5
Dd8 —e7

Nickst gut , da der o-Bauer
schwach und die ck-Li»ie dem
Einflug des Nachziehenden
geöffnet wird.

T. . . . . e5Xd4
8. S53Xd4 Sg8 —i'6
9. e4—e5
Weiß sucht durch raschen

Angriff die infolge der leicht
angreifbaren Punkte ck4 und
e4 entstandenen Verlegen¬
heiten zu beseitigen, kommt
aber auch hierbei in Nachteil.
Bei 9. Sd4—f'5 Lc8Xfö
10. e4Xß TaS—d8 kommt
es zum Damentausch , nach
welchem Schwarz das bessere
Endspiel hat.

8. Sf6—g4
10. Lei —f4

Weiß hat nichts besseres;
aus 10. b2—h3 folgt Sg4X
e5, worauf 11. Tfl —el
wegen Lc5Xd4 nebst Se5—
f3 + nicht angeht , und auch
bei 10. e5—e6 Lc8Xe6
11. Sd4Xe6 De7Xe6 12. h2

—h3 Sg4—e5 13. Tfl —el
0—0 U . Lei —f4 f7—fö
behält Schwarz einen Bauern
mehr.

10. o—O
11. Sd4 —f3
Dieser Rückzug ist durch

die Drohung Tf8 —db er¬
zwungen.

H . 17—56
12. e5Xf '6 Ti 'SXf«
Eine Uekcrraschuug tut

de» Anziehenden, der richtig
in die gestellte Falle ge.,t.

13. Lt '4—g5 Sgl x 52
14. T51Xf2 Lc5X52 +
15. KglX52 T50X534-
16. DdlXf3 De7Xg5
17. Sc3—e4
Dies beschleunigt den

Untergang ; mit 17. K52—
gl konnte sich Weiß noch
lange Hai tcn.

17. L)g5 —g6
18. D53—b3+
Weiß verübt Selbstmord

in der Erkenntnis , daß ihm
nicht mehr zu Helsen ist.

18. LcS - e6
19. Db3Xb7 Ta8 —58+
20. K52—e3 LeO- d5
21. Se4—c3 Tf8 —e8+

nebst Matt in einigen Zügen.
(Nack, dem „Deutschen

Wochenschach. ")

Aufgabe Uv. 48.
Von B . G . L a w s in London.

(In einem englischen Problemturnier preisgekrönt .)
Schwarz: 7 Steine.

abedefgh
Weiß: 9 Steine.

Weiß zieht an und setzt mit dem 2. Zuge matt.

Gemeinnütziges.
Gute Eierleger . Man nimmt gewöhnlich ein Et pro

«lag als höchste Leistung eines Huhnes an . Neuere Beob-,
achtungen haben jedoch ergeben, daß diese Zahl zuweilen!
überschritten wird . So hat Professor Gonell von der Uno,
versität Maine in Nordamerika Weiße Wyandottes beobachtet,
die zweimal im Monat an einem Tage zwei Eier legten,
andere brachten .es aus .34 Eier in 32 Tagen.
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